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■ Zurück vor den Urknall

Nach einer Serie von populärwis-

senschaftlichen Büchern zur funda-

mentalen Physik, d. h. insbesondere 

zur Frage der Quantengravitation 

und ihrer Bedeutung für Teilchen-

physik und Kosmologie, die bisher 

vornehmlich von etablierten, ame-

rikanischen Autoren stammen, hat 

nun der junge deutsche Physiker 

Martin Bojowald ein viel bewor-

benes Buch im Fischer Verlag zum 

Thema vorgelegt. Das Buch selbst 

ist deutlich besser als es die Werbe-

kampagne erwarten ließ, die mit 

Annoncen in den Feuilletons die 

Erkenntnis „Es gab keinen Urknall“ 

von „Einsteins Nachfolger“ Bojo-

wald verkündete – eine Kampagne, 

die wohl eher zur Desinformation 

der interessierten Öffentlichkeit 

beigetragen haben dürfte. 

Thema des Buches ist die Frage 

nach der Quantentheorie der Gra-

vitation und ihren Konsequenzen 

für den Anfang unseres Univer-

sums. Bojowald ist hierbei ein 

führender Vertreter des Ansatzes 

der Schleifen-Quantengravitation, 

dem stärksten Konkurrenten der 

populäreren Stringtheorie, der sich 

in seiner Forschung sehr erfolgreich 

den kosmologischen Implikationen 

dieses Ansatzes zugewandt hat. Um 

die Leser zu diesen mathematisch 

und konzeptionell anspruchsvollen 

Fragen hinzuführen, ist zunächst 

die Diskussion der klassischen 

Einsteinschen Theorie der Gravi-

tation sowie der Quantentheorie 

nötig. Dies gelingt dem Autor im 

Fall der Gravitation außerordent-

lich gut und er vermittelt mit sehr 

anschaulichen und neuen Bildern 

die Grundlagen und die Notwen-

digkeit einer Urknall-Singularität, 

die die klassische Theorie ad ab-

surdum führt. Die Diskussion der 

Quantentheorie hingegen bleibt 

in ihrer Anschaulichkeit zurück 

und orientiert sich sehr stark am 

Begriff der Wellen funktion und 

quantenmechani scher „Gegen-

kräfte“, die im Bilde Bojowalds die 

Urknall-Singularität verhindern. 

Das zentrale Kapitel ist den 

Prinzipien der Schleifen-Quanten-

gravitation gewidmet. Aufbauend 

auf diesem wird das Bojowaldsche 

Kosmologiemodell diskutiert, das 

diese generellen Prinzipien nun auf 

ein (vereinfachtes) homogenes und 

isotropes System anwendet, wie 

es vermutlich für die Kosmologie 

relevant ist. Dieser Ansatz führt auf 

eine kuriose Differenzengleichung, 

die die zeitlich diskrete Entwick-

lung des Universums beschreibt 

und dabei gleichsam über den Zu-

stand verschwindenden Volumens 

des Universums „springt“. Die Dis-

kussion gleitet hier aber zuweilen 

in die wortreiche Beschreibung von 

mathematischen Formeln ab, die 

dem Laien leider unverständlich 

bleiben dürften. 

Eines der gelungensten Kapitel 

ist den Ergebnissen der beobach-

tenden Kosmologie gewidmet: 

der „Triade“ aus Messungen zur 

kosmologischen Hintergrundstrah-

lung, zu Supernovae-Kartierungen 

und der Nukleosynthese des 

frühen Universums, welche die 

empirischen Grundlagen unseres 

Kosmologiebildes bilden. Sehr an-

regend ist die Kontrastierung der 

physikalischen Inhalte des Textes 

mit vielen wohl gewählten litera-

rischen Zitaten. Zusammenfassend 

lässt sich sagen, dass Martin Bojo-

wald ein gebildetes Buch zu seinem 

spannenden Forschungsgebiet vor-

gelegt hat, welches jedoch für Laien 

anspruchs volle Kost darstellt.

Jan Plefka

■ Das Ende der Nacht

Einige Ausprägungen der Um-

weltzerstörung sind so wenig im 

Bewusstsein verankert, dass ihre 

bloße Erwähnung bei manchen 

Zeitgenossen ungläubiges Staunen 

bewirkt. Künstliches Licht, das die 

Nacht in immer mehr Regionen der 

Erde zum Tag macht, ist ein solches 

Phänomen. Zu viel bzw. falsch 

verwendet, ist die allnächtliche 

Lichtflut für massenhaftes Sterben 

von Tieren verantwortlich und eine 

Ursache für das Ausdünnen der 

Artenvielfalt bei Fauna und Flora.

Astronomen waren die ersten, 

deren Arbeit durch zunehmende 

„Lichtverschmutzung“ – so die 

missverständliche Bezeichnung 

dieser globalen Umweltzerstörung 

– eingeschränkt wurde. Inzwischen 

sehen zwei Drittel der Menschheit 

nachts statt strahlender Milchstraße 

nur einen grauen Milchglasschei-

benhimmel. Längst haben auch 

Die Physik ist längst in atomare, ja sogar 

subatomare Dimensionen vorgedrun-

gen, doch wie sieht ein Atom eigentlich 

aus? Und wissen wir nicht längst seit 

der Atombombe, dass das Atom gefähr-

lich ist? Die Vorstellung des Atoms be-

wegt sich stets im Spannungsfeld zwi-

schen Alltagsmeinung und Wissen-

schaft. Das ist auch das Thema dieses 

anregenden und 

reich bebilderten 

Buches. Hervorge-

gangen ist es aus 

der Ausstellung 

„Atombilder“, die 

2007 im Deutschen 

Museum in Mün-

chen zu sehen war 

und die den vielfäl-

tigen Bildern nach-

spürte, die im 20. Jahrhundert mit dem 

Atom in Verbindung gebracht wurden. 

Die versammelten Texte spannen den 

Bogen von der Entdeckung der Radio-

aktivität, über Atommodelle im Muse-

um bis hin zum Atompilz als Ikone des 

20. Jahrhunderts oder den rätselhaften 

„rapatronischen“ Aufnahmen (s. Abb.) 

von Atombombenexplosionen. (AP)
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